Die wahrscheinlich am meisten missverstandene und problematischste 
aller terrestrisch basierten Flugscheiben-Technologien liegt im Herzen 
der deutschen Flugscheiben-Programme, die mit der Geburt der NSDAP 
im Jahr 1920 begannen - volle 13 Jahre bevor Adolf Hitler als Führer 
des Dritten Reiches an die Macht kam. 


Vermutlich Schauberger-Gerät mit Winter-Tarnanstrich 
{Raum Augsburg 1939) 


Um die Tiefe dieser Programme zu verstehen, muss man wissen, dass 
die NSDAP von Anfang an von den okkulten Thule- (1917) und Vril- 
(1919) Gesellschaften und anderen okkulten Gruppen wie den DHVSS 
(Männer des Schwarzen Steins) gegründet wurde, die bis zur 
Jahrhundertwende mit dem alten Deutschen Orden (auch bekannt als 
Germanenorden) zurückreichten. 


So war das allererste Scheibenprojekt, das 1922 in Deutschland gebaut 
wurde, nicht einmal ein Flugzeug, sondern eine interdimensionale 
Flugmaschine in Scheibenform - die JFM, gebaut von Thule-Vril. 


Als Adolf Hitler (ein Thule-Mitglied zusammen mit Göring, Himmler und 
verschiedenen anderen hochrangigen Funktionären) 1933 Kanzler in 
Deutschland wurde, wurde die elfjährige okkulte metaphysische 
Wissenschaft von Thule-Vril durch offizielle staatliche Unterstützung für 
die fortgesetzten Scheibenentwicklungsprogramme gestärkt, die mit 
einer RFZ (RundFlugZeug) oder "Rundflugzeug"-Serie von Scheiben 
begannen, die Levitatoren verwendeten, die von W.O. Schumann von 
der Technischen Universität München entwickelt wurden, der an der 
JFM arbeitete. 


1934 wurden die ersten RFZ-Scheiben gebaut, die innerhalb von fünf 
Jahren zu zwei umfangreichen Programmen für hochentwickelte 
Scheibenflugzeuge führten, die von Himmlers SS beaufsichtigt wurden - 
insbesondere von der technischen Abteilung E-IV (Entwicklungsstelle 4) 
der SS, die zur Erforschung verschiedener alternativer Energien 
eingerichtet worden war. Diese Einheit war mit der Entwicklung der 
Haunebu- und Vril-Scheibenflugzeuge betraut, die die weltweit ersten 
elektromagnetisch-gravitischen Antriebssysteme verwendeten: die Vril- 
und Thule-Triebwerke. Diese Antriebe stützten sich auf den Konverter 
für freie Energie von Hans Coler, der mit einem Van-De-Graaf- 
Bandgenerator und einem Marconi-Wirbeldynamo (einem riesigen 
kugelförmigen Quecksilberbehälter) gekoppelt war, um leistungsstarke 
rotierende elektromagnetische Felder zu erzeugen, die die Schwerkraft 
beeinflussten. 


Viele haben sich oft gefragt, warum Deutschland bei Kriegsbeginn 1939 
diese fortschrittlichen und einzigartigen Maschinen nicht im Luftkampf 
eingesetzt hat. Die einfache Wahrheit liegt in der Tatsache, dass diese 
Maschinen trotz ihrer überlegenen Gesamtleistung im Vergleich zu 
konventionellen kolbengetriebenen Flugzeugen und frühen 
Düsenflugzeugen realistischerweise nicht für andere nützliche 
militärische Aufgaben als die einfachsten Transport- und 
Aufklärungsaufgaben eingesetzt werden konnten. Die starken EM- 
Motoren waren schwer zu kontrollieren und konnten die 
Flugeigenschaften von Hochleistungsjägern wie der Me BF 109 oder der 
Fw 190 nicht imitieren. Es gab nur sehr wenig Platz für offensive oder 
defensive Bewaffnung in diesen Entwürfen, abgesehen von einigen 
experimentellen leichten MG- und MK-Kanonen, die sich im Flug als 
unpraktisch erwiesen, und einer ziemlich großen experimentellen Donar 
(Thunder) Kraftstrahlkanone (Strong Jet Cannon). Diese Kanonen 
neigten dazu, die Scheibe stark zu destabilisieren und wurden 
schließlich entfernt. 


Die Scheibenkörper selbst waren nicht in der Lage, im Inneren oder an 
der Außenseite irgendwelche Geschütze zu tragen (keine Bomben, 
ungelenkten Raketen oder Flugkörper) und konnten nur Drehungen von 
22,5, 45 und 90 Grad ausführen. 


Ursprünglich für ein seltsames Bio-U-Boot konzipiert, sollten die 
seltsamen Repulsin-Scheibenmotoren für Flugzeuge adaptiert werden. 
Heinkel war der erste, der die Ergebnisse dieser frühen Diskoid-Tests 
erhielt, sich aber weigerte, darauf zu reagieren. Ein Jahr nach der 
Erprobung des Repulsin-Motors Modell A schlug ein Heinkel-Ingenieur 
namens Rudolf Schriever seinen eigenen "Flugkreisel" vor, der statt des 
Repulsin-Scheibenmotors herkömmliche Düsentriebwerke verwendete. 
Sein Entwurf wurde von ihm übernommen und an ein Team von 
Wissenschaftlern zur weiteren Untersuchung und zum Bau eines großen 
fliegenden Prototyps übergeben. Das Team bestand aus Dr. Richard 
Miethe, Klaus Habermohl und einem Italiener, Dr. Guiseppe Belluzzo, 
der einen eigenen Entwurf für eine düsengetriebene Rundflugbombe, 
die Turboproietti, entwickelt hatte. 


In der Zwischenzeit begann BMW mit der Arbeit an einer Konstruktion, 
die dem Schriever-Flugkreisel sehr ähnlich war, jedoch mit den 
firmeneigenen BMW 003-Düsentriebwerken ausgestattet war. Diese 
"Flügelrad" genannten Maschinen waren keine echten 
Scheibenflugzeuge, sondern Autogyros mit Düsentriebwerken, die ein 
Standard-BMW 003 mit einem Strahlrohr-Deflektor zum Antrieb eines 
Mehrblatt-Scheibenrotors verwendeten. Diese Flugzeuge wurden in 
einem viel kleineren Maßstab als Schrievers Flugkreisel gebaut, so dass 
die Arbeiten von 1941-45 fortgesetzt wurden und 1943 mit dem Bau von 
Prototypen begonnen wurde. Die Instabilität wurde bei den früheren 
Entwürfen jedoch nie wirklich behoben. Eine Scheibe, eine BMW 
Flüglerad Il V-2, erreichte jedoch möglicherweise im April 1945 den Flug. 


Schrievers eigene Scheibe begann ebenfalls 1943 Gestalt anzunehmen 
und flog mit Düsenkraft, die von drei angebrachten speziellen Kerosin- 
Düsentriebwerken, die den Scheibenrotor antrieben, sowie von zwei 
Kerosin-Düsen am Rumpf für Vorwärtsschub und horizontale Stabilität 
bereitgestellt wurde. Die Flugeigenschaften waren gut, aber dann 
beschloss die SS, Schrievers Jet-Fan-Konstruktion zugunsten von 
Miethes Version, die die großen, von Düsentriebwerken angetriebenen 
Scheibenrotorblätter zugunsten von Schaubergers Flüssigkeits- 
Wirbeltriebwerk eliminierte, abrupt fallen zu lassen, allerdings in einem 
größeren Maßstab. Während Schauberger 1944 von der SS nach 
Österreich gebracht wurde, flog die Miethe-Scheibe noch im selben Jahr 
über der Ostsee. 
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Zur gleichen Zeit nahm in Leipzig ein privates Unternehmen mit 
offizieller Unterstützung des Luftfahrtministeriums General Udet Gestalt 
an. Arthur Sack, der bereits 1939 mit seinem Rundflügel-Flugmodell 
A.S.1 die Aufmerksamkeit von Udet erregt hatte, erhielt die Erlaubnis 
und einige finanzielle Mittel, eine bemannte Großversion seines Modells 
zu bauen. Sack nahm die Herausforderung an und baute 4 weitere 
Modelle von zunehmender Größe. Nachdem die A.S.5 bewiesen hatte, 
dass das Grundkonzept stimmig war, wurde Anfang 1944 mit dem Bau 
der bemannten Version, der A.S.6, begonnen. Innerhalb eines Monats 
rollte das größtenteils aus Holz gefertigte Flugzeug, für das Teile einer 
ME BF 108 verwendet worden waren, und unternahm die ersten 
Flugversuche. 
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Aufgrund der Bombardierungen rund um die Uhr war die SS 
gezwungen, noch drastischere Maßnahmen zu ergreifen und 
unbemannte Abfangscheiben vom Schwarzwald aus abzuschießen. 
Diese Scheiben waren als "Feuerball"-Waffe bekannt, die manchmal 
fälschlicherweise als die geheimnisvolle "V-7"-Waffe bezeichnet wurde 
(für die es nie eine offizielle Bezeichnung gab). Der WNF-Feuerball 
basierte auf einem Raketenmotor für den Start, einem Abgassensor für 
die Lufterfassung und einer elektrostatischen Feldwaffe, die in der 
Messerschmitt-Anlage in Oberammergau entwickelt wurde. 


Die Produktion dieser Flugkörper wurde zunächst von der WNF 
durchgeführt. Da die Scheiben Chemikalien um ihren Ring herum 
verbrannten, um das elektrostatische Feld zu erzeugen, das notwendig 
war, um die Triebwerke und das Radar der alliierten Bomber 
auszuschalten, wurde das Objekt von den Alliierten, die diese feurige 
Halo-Waffe bei Tag oder Nacht auf sich zukommen sahen, bald als "Foo 
Fighter" bezeichnet. 


VRILT in der letzten beka n 
Dild I: Aufdem Testzelande in Neu-Brandenburg 
Bilc 2: Beim Start nach Traunstein im April 1925 


kannten Aushihrang 


Natürlich bemerkte auch die WNF die brennende Wirkung und gab ihrer 
Waffe bald den Spitznamen WNF Feuerball. Die Feuerbälle plagten die 
415th NFS von November 1944 bis April 1945. Zu diesem Zeitpunkt war 
die Produktion bereits auf das Zeppelin-Werk verlagert worden, das die 
größere, verbesserte Waffe "Kugelblitz" nannte. Die Alliierten schienen 
von diesen Waffen verwirrt zu sein, die von klein bis groß reichten und 
einzeln oder in mehreren Exemplaren angriffen. Die Deutschen 
verwirrten die Alliierten weiter, indem sie neben den Feuerbällen auch 
"Seifenblasen" abfeuerten. Das waren große Wetterballons, die 
Metallstreifen hinter sich herzogen und das alliierte Radar verwirrten. 
Ihre große runde Form, die sich im Tageslicht spiegelte, gab ihnen das 
Aussehen einer leuchtenden Kugel, ähnlich dem Feuerball. Die 
Deutschen erschwerten die Identifizierung der "Foo Fighters" zusätzlich 
durch eine Reihe kleinerer, rein kugelförmiger Luftsonden, die als 
psychologische Waffen eingesetzt wurden. 


Diese "Kugelwaffen" spielten mit den alliierten Bomberschützen 
Luftspiele, die sie mit der Zeit von der realen Bedrohung durch größere 
herannahende Kugelblitz-Scheiben ablenken sollten. Aber im Frühjahr 
1945 war der Krieg trotzdem verloren und die meisten der verbliebenen 
Scheibenprogramme wurden eingestellt. 
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Aus reichsdeutschen SS-Geheimarchiven (Planskizzen, Beschriftung aus 
Fragmenten rekonstruiert). 


Henri Coandas Entwurf für eine linsenförmige Scheibe, die von seinem 
eigenen "Coanda-Effekt" profitierte, war ein Meisterwerk der 
Strahlscheibenentwicklung. Da jedoch 12 JUMO 004-Düsen benötigt 
wurden, um die riesige Maschine anzutreiben, kam das Projekt nie über 
die Windkanal-Testphase hinaus. 


Auch Andreas Epps unabhängiger Omega-Diskus, der zwei Pabst- 
Staustrahltriebwerke und 8 Argus-Lift-Ventilatoren einsetzte, wurde nur 
im Maßstab 1:10 getestet. 


Dr. Alexander Lippisch hatte sich 1941 ebenfalls mit der Scheiben- 
Aerodynamik befasst, war aber zu sehr in die Programme ME-163 
Komet und DM-1 Deltasegler eingebunden, um mehr als kurze 
Konstruktionskonzepte auf der Grundlage des Göttinger 
Scheibenflügelprofils K 1253 zu erstellen. 


Die Gebrüder Horten, Experten auf dem Gebiet der Nurflügler, 
beschäftigten sich ebenfalls mit Rundflügeln. Nach dem Krieg, Ende 
1945-46, arbeiteten sie für die US-Regierung an der Entwicklung des 
Flugzeugs, von dem man heute annimmt, dass es 1947 in Roswell 
abgestürzt ist - ein Spionageflugzeug mit parabolischem Hubkörper, das 
von einem großen meteorologischen Ballon getragen wurde. 


Im Angesicht der drohenden Niederlage zerstörte BMW alle Flügelräder. 
Auch der Flugkreisel von Schriever wurde zerstört. 


Die Scheibe von Miethe wurde möglicherweise erbeutet, da Miethe nach 
dem Krieg nach Kanada ging, um an den Entwürfen von AVRO zu 
arbeiten. Habermohl wurde von den Russen gefangen genommen, 
während Dr. Belluzzo nach Italien zurückkehrte. 


Schaubergers Repulsins wurden ebenfalls von den Alliierten erbeutet, 
während die meisten der noch intakten Aufzeichnungen des 
wissenschaftlichen Zweigs der SS von den Briten erbeutet wurden, die 
nach dem Krieg versuchten, mit Hilfe von AVRO Canada und eventuell 
mit Unterstützung der USA ein funktionierendes Design zu entwickeln. 


Ein sehr wenig bekanntes Peenemünde-Scheibenprojekt unter Heinrich 
Fleißner war die letzte Scheibe, die Ende April 1945 in offizieller Mission 
von Berlin abflog. Die Einzelheiten der "Düsenscheibe" bleiben jedoch 
im Dunkeln. 


In der Zwischenzeit wurden die Feuerball-Angriffe, die im April 1945 in 
Deutschland eingestellt worden waren, im August 1945 in Japan wieder 
aufgenommen - ein offensichtlicher Technologietransfer von 
Deutschland nach Japan via U-Boot. 


Die Japaner verfügten jedoch nicht über alle Unterlagen für diese Waffe 
und führten nur einige wenige Angriffe durch. Es heißt, die Japaner 
hätten sich vor diesem "dämonischen Ding" gefürchtet und die 
verbliebenen Feuerbälle durch Sprengung in einer Grube vernichtet. 
Fotografische Beweise scheinen auch "Kugelwaffen" zu identifizieren, 
die nach Japan geschickt wurden, da mehrere von ihnen im Schlepptau 
von Sally-Bombern zu sehen sind, wahrscheinlich für Flugtests. 


Doch die Geschichte des Dritten Reichs endet so seltsam, wie sie 
begonnen hatte. Was ist mit den mysteriösen Thule-Vril-Scheiben, die 
tatsächlich in geringer Stückzahl gebaut wurden? Bis 1945 flogen 
bereits einige Haunebu II und Vril 7 Scheiben. Vril hatte sogar die Vril 8 
Odin und möglicherweise die noch stromlinienförmigere Vril 9 Jäger 
getestet. Diese Flugzeuge wurden nicht zerstört, sondern ab März 1945 
in ein Gebiet evakuiert, das vor alliierten Bombenangriffen oder 
Einnahme sicher war. 


Dus Vril-7 vor dem Erstflug, vun der HS-126 aus fütorrnfiert. 
Noch alu: Tarzanstrich und mit dem »Eixnterischen Signei“ der 
VRIL-Gesellschaft (schwarzes Hakenkreuz auf Silbergrund 
im vinletten Eichenlaubkrang), 


Im Jahr vor Beginn des Zweiten Weltkriegs schickte Deutschland eine 
Expedition in die Antarktis, um dort einen Standort für einen 
Militärstützpunkt auszukundschaften. Die Deutschen fanden einen 
solchen Standort im ehemaligen Queen Maud Land, das Deutschland in 
Neu-Schwabenland umbenannte. Dort wurde in den Jahren 1942-43 
heimlich ein Stützpunkt in den Mühlig-Hoffman-Bergen errichtet: Basis 
211 (oder Station 211). Der Stützpunkt wurde mit Gütern versorgt, die 
auf dem Seeweg und mit U-Booten herangeschafft wurden, um tief im 
Gebirge einen ausgeklügelten Höhlenkomplex zu errichten - eine 
uneinnehmbare Festung. Dort gab es heiße Quellen, 
Eisenerzvorkommen und Vegetation, und der Zugang erfolgte 
hauptsächlich über einen Unterwassergraben, der das Gebiet durchzog. 


Während des Krieges, insbesondere in der letzten Kriegsphase, fuhren 
deutsche U-Boote häufig in den Südatlantik, nach Südamerika und in 
die Antarktis. Deutschland errichtete auch schwimmende 
meteorologische Bojen in antarktischen Gewässern und Wetterstationen 
auf Inseln zwischen der Antarktis und der Spitze Südamerikas. Das SS- 
RuSHA (Rasse und SeidlungsHauptAmt) begann 1942 mit der 
Entnahme von Frauen arischer Abstammung (Volksdeutsch) aus der 
Ukraine, um sie zur Basis 211 zu transportieren. Zehntausend Frauen 
im gebärfähigen Alter wurden zusammen mit 2.500 in Russland 
dienenden Soldaten der Waffen-SS für das Projekt rekrutiert. Ziel dieses 
gewaltigen Unterfangens war es, auf der Basis 211 eine Kolonie zu 
schaffen, die für die Besiedlung und die weitere Entwicklung der Thule- 
Vril-Technologie geeignet war. 


Es wird vermutet, dass sowohl die Thule- als auch die Vril-Gesellschaft 
diese Technologie bei Kriegsende unter SS-General Kammler, der für 
die geheimsten deutschen Waffenprogramme verantwortlich war, zum 
Stützpunkt 211 evakuierten. 


Zwei U-Boote, die nach dem Krieg in Argentinien kapitulierten, sollen 
ebenfalls Fracht und hochrangige SS-Leute zum Stützpunkt 211 
gebracht haben. Beide Boote waren bei der Übergabe leer, und die 
Besatzungen weigerten sich, ihre Ladung und ihr Ziel preiszugeben. 


1946 stellte sich heraus, dass 54 U-Boote und mehr als 6.000 Techniker 
und Wissenschaftler in Deutschland "vermisst" wurden - insbesondere 
von der Technischen Abteilung der SS. Auch 40.000 Arbeiter und 
zwischen 142.000 und 250.000 deutsche Staatsangehörige waren 
unauffindbar. 


Obwohl man diese als wahrscheinliche Verluste und Tote des Krieges 
abtat, vermutete Washington, dass eine große Anzahl dieser Vermissten 
tatsächlich nach Südamerika und zum Stützpunkt 211 (falls ein solcher 
Stützpunkt existierte) geflohen war. 


Daraufhin begaben sich die USA auf eine Jagd, bei der sie die 
Propaganda von "Kriegsverbrechern" nutzten, um die Suche nach 
Technologie zu verschleiern, die einer südamerikanischen Version der 
"Operation Paperclip" ähnelte. 


N, April BR met under 
konnbaren Donar-Steahlongsschützen, 


Die Vereinigten Staaten waren so besorgt über die geheime Basis, dass 
1947, im ersten antarktischen Sommer, die "Operation Highjump" mit 
einer kompletten militärischen Task Force unter der Leitung von Admiral 
Byrd gestartet wurde. Der Einsatz sollte direkt nach Neuschwabenland 
führen und das Gebiet nach einem Stützpunkt auskundschaften. Sollte 
ein solcher gefunden werden, würden 4.700 bewaffnete Soldaten 
entsandt, um ihn zu erobern oder zu zerstören. Der Einsatztrupp führte 
die Luftaufklärung durch und schleppte Magnetometer mit, um 
magnetische Anomalien unter dem Eis aufzuspüren - aber mehrere von 
Byrds Flugzeugen gingen verloren. Die Flugzeuge waren auf feindlichen 
Widerstand gestoßen. 


Die "Operation Highjump" endete mit einem Fehlschlag, da Byrd nach 
einigen Wochen zurückkehrte, weit weniger als die geplanten 8 Monate. 
In seinen inoffiziellen Kommentaren gegenüber der südamerikanischen 
Presse erklärte Byrd, er sei von "feindlichen Flugzeugen" angegriffen 
worden, die "mit unglaublicher Geschwindigkeit von Pol zu Pol fliegen 
konnten". In der Folge entstand 1947 das moderne UFO-Phänomen, 
und in den 50er Jahren wurden konzentrierte 
Scheibenentwicklungsprogramme initiiert, die bis zu den heutigen "Black 
Project"-Flugzeugen der CIA, der NSA und des NRO fortgesetzt wurden. 


Die Geschichte der Diskusprogramme des Dritten Reiches endet also 
nicht mit dem Zusammenbruch des Dritten Reiches selbst. Sie geht 
ungelöst weiter. 


